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1)
Wie gelingt es, ein frühes Bildungsangebot zielgruppenorientiert und bedarfsgerecht zu 
gestalten? 

2)
Wie kann ich die Elternansprache in der Angebotsplanung gezielt berücksichtigen?

3)
Welches Material und welche UnterstützungspartnerInnen gibt es für meine Arbeit?

Beispielhaft werde ich dazu die Anbindung neuzugewanderter Familien in den Blick nehmen.
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Weshalb frühkindliche Bildung so wichtig? In der sogenannten Perry Preschool Studie wird seit 1962 eine 
Gruppe von Familien mit Säuglingen verfolgt, die frühen Bildungsangebote besucht haben. Gleichzeitig 
wurde auch eine Vergleichsgruppe begleitet, die nicht Angebote der frühen Bildung in Anspruch 
genommen hatte.

Die Ergebnisse der Perry Preschool Studie weisen darauf hin, dass der Besuch früher Bildungsangebote 
 den langfristigen Bildungserfolg von Kindern steigert. Diese Kinder zeigten geringere Raten an 
Schulabsentismus, höhere Bildungsabschlüsse, weniger Delinquenz, und im frühen Erwachsenenalter 
weniger Arbeitslosigkeit. 

Auf Basis dieser Studie hat James Heckman ein Modell zum finanziellen Nutzen von früher Bildung 
entwickelt - Sie beschreibt, wann Bildungsmaßnahmen den größten Nutzen haben. Die eindeutige 
Tendenz ist: Je früher in Bildung von Menschen investiert wird, desto höher ist auch dessen Nutzen. 

Andere Studien weltweit kommen zu ähnlichen Ergebnissen: Eine Teilnahme an frühkindlichen 
Bildungsprogrammen hat einen positiven Einfluss auf Schulfähigkeit, Schulverlauf und Schulabschluss / 
späteren Beruf, Sozialhilfe, Straffälligkeit, Alleinerziehend. 

Leider nehmen gerade sozial benachteiligte Familien Angebote der frühen Bildung zu selten an. Zu den 
sozial benachteiligten Familien zählen häufiger Familien aus bildungsfernen Milieus oder solche mit 
Migrationshintergrund.
Wie können wir es schaffen, sozial benachteiligte Eltern anzusprechen und erfolgreich in die frühe Bildung 
einzubeziehen? In Hinblick auf die aktuelle demographische Entwicklung müssen wir dabei besonders 
auch neuzugewanderte Eltern in den Blick nehmen.
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Seit 2014 gibt es einen starken Zuzug von Familien aus dem Ausland. Allein 2016 stellten Familien 
mit rund 105.000 Kindern unter 6 Jahren einen Antrag auf Asyl. Zwei Drittel dieser Familien stammen 
aus Syrien, dem Irak und Afghanistan. Ein Drittel stammt aus 15 verschiedenen Herkunftsländern 
(vor allem Iran, Eritrea & Albanien). Insgesamt betrachtet, wächst derzeit jedes dritte Kind in 
Deutschland in einer Familie auf, in der mindestens ein Elternteil einen Migrationshintergrund hat.

Dabei ist zu beachten, dass insbesondere die Eingliederungsraten von neuzugewanderten Kindern in 
die frühe Bildung zurückfällt. Nur 69% der Dreijährigen aus neuzugewanderten Familien, im Vergleich 
zu 90% bei den ansässigen Bevölkerung. Bildungssystem des Aufnahmelandes deutlich unterhalb der 
Rate anderer Bevölkerungsgruppen liegen (Dryden-Peterson, 2011), 94% der asylsuchenden Kinder 
im Grundschulalter, aber nur 69% der Dreijährigen (im Vgl.: 90% der dreijährigen Deutschen) 
besuchten 2017 eine institutionelle Bildungseinrichtung (Gambaro et al., 2017)

Frühe Bildung bietet besonders für neuzugewanderte Familien Chancen. Der Bildungserfolg der 
Kinder kann die Familie langfristig absichern. Kurz- und mittelfristig können in der frühen Bildung 
Bedarfe der neuzugewanderten Eltern erkannt, und ihre sozialen Netzwerke gestärkt werden. Frühe 
Bildung kann entsprechend zur gesellschaftlichen Teilhabe von Bevölkerungsgruppen beitragen. 

Insbesondere bei neuzugewanderten Familien stellt sich die Frage, wie Eltern effektiv angesprochen 
werden können und deren Einbindung in die frühe Bildung gelingt.
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Im folgenden möchte ich ein idealtypisches Schema verdeutlichen, wie die Ansprache und 
Einbindung schwer erreichbarer Gruppen verbessert werden kann. Vermutlich werden viele von 
Ihnen Bestandteile dieser Schritte bereits anwenden. Grundsätzlich ist es wichtig, die Programm-
oder Angebotsentwicklung genau zu planen und regelmäßig zu aktualisieren. Dieser Prozess kann in 
vier, sich kontinuierlich wiederholende Schritte eingeteilt werden. 

1) Analyse: Der Sozialraum des Angebots und die potentielle Zielgruppe sollten zunächst
beschrieben werden. Wer soll wo angesprochen werden? In welcher Lebenslage befindet sich
die Zielgruppe, welche spezifischen Herausforderungen stellen sich für sie in der frühen Bildung? 
Welche Zugangsbarrieren bestehen für diese Zielgruppe vor Ort?

2) Angebotsplanung: Was für ein Angebot möchte ich machen – soll es ein umgrenztes Ansprache-
oder Einstiegsangebot sein oder eine regelmäßige Eltern-Kind Gruppe - welche Ressourcen
stehen mir zur Verfügung (Räume, Personal, Ausstattung), Wie langfristig ist mein Angebot
angelegt? 

3) Nach der ersten Planung wird das Angebot umgesetzt. In der Umsetzung werden Informationen 
und Erfahrungen gesammelt. (funktioniert die Planung, kommen Eltern regelmäßig? Wo liegen 
Herausforderungen?)

4) In regelmäßigen Abständen werden die in der Angebotsumsetzung erhaltenen Informationen 
ausgewertet mit dem Ziel, das Angebot weiter an die Zielgruppe anzupassen, oder auch auf 
veränderte Bedarfe zu reagieren. Fragen zur Reflektion können sein: Sind die pädagogischen 
Kräfte bzw. die Eltern zufrieden mit dem Angebot? Kommen die Eltern regelmäßig? Falls nein, 
weshalb nicht? Welche neuen oder bisher nicht bedachten Bedarfe äußern Kinder und Eltern? 
Verändert sich der Sozialraum – verändert sich die Zielgruppe? Dies ist insbesondere bei 
Neuzuwanderung bedeutsam, da Familien im Asylverfahren häufig ihren Wohnort verlegen 
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müssen.

Exemplarisch werde ich im nächsten Schritt auf die Phasen am Beispiel der Ansprache
neuzugewanderter Familien eingehen. Das Schema ist anhand der aufgeworfenen Leitfragen leicht
übertragbar auf andere schwer erreichbare Familien.
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Analyse der Zielgruppe:

- In welcher Lebenslage befinden sich neuzugewanderte Familien
- In welchem Sozialraum sind sie anzutreffen?

In den Monaten nach der Ankunft in Deutschland befinden sich neuzugewanderte Menschen in der 
Postmigrationsphase. Aktuelle Forschung weist darauf hin, dass diese Phase in ähnlichem Maße 
belastend sein kann, wie eine Flucht bzw. der Migrationsprozess selbst. Häufig haben die Familien 
Diskriminierungserfahrungen oder ggf. Traumatisierung erlebt und leben zunächst in prekären 
Verhältnissen. Belastend in Deutschland sind für neuzugewanderte Familien insbesondere die 
Sprachbarriere, Unsicherheiten zur Bleibeperspektive und Unkenntnis über sich bietende 
Möglichkeiten (z.B. in der medizinischen Versorgung, in der frühen Bildung), aber auch 
Unverständnis gegenüber Verboten (z.B. Aufnahme einer Arbeit nach Einreise). Dabei ist zu 
berücksichtigen, dass die frühkindliche Bildung der Nachkommen anderen Herausforderungen in der 
Postmigrationsphase zunächst untergeordnet wird. Eine motivierende Ansprache ist daher 
besonders wichtig.
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Im Verlauf der Angebotsumsetzung wird die praktische Arbeit stetig reflektiert. Dazu hat unser
wissenschaftliches Team pädagogische Kräfte aus 100 niedrigschwelligen Betreuungsangeboten für
neuzugewanderte Familien befragt. Wir wollten wissen, welche Herausforderungen sich in der Arbeit
stellen. Wir konnten 6 Bereiche identifizieren:

1. Kommunikationsprobleme: Sprachbarriere
2. Verhalten des Kindes: Verhaltensauffälligkeiten wie Ängstlichkeit, Horten und Aggressivität
3. Interpersonelle Konflikte: Zwischen Kindern, Fachkräften und Eltern, z.B. bei Eltern-Kind

Gruppen – eingreifen bei Fehlverhalten ihres Kindes, Kind wird unpünktlich gebracht/ abgeholt,
kommt unregelmäßig,

4. Flucht-bezogene Erfahrungen: Lebensumstände nach Migration, pädagogische Kräfte fühlen
sich mit dem Schicksal neuzugewanderter Familien überfordert

5. Strukturelle Merkmale eines Angebots: z.B. öffentlicher Nahverkehr / verfügbares Material, das
sprachfrei & einfach zu verstehen ist

6. Interkulturelles Verständnis (z.B. Erwartungen der Eltern und der Fachkräfte – Partizipation,
welche Rolle haben Eltern bei der frühkindlichen Bildung, divergierende Lebenswelten)

Eine ergänzende Möglichkeit ist es, mit teilnehmenden Familien über das Angebot und deren
Wünsche zu sprechen. Auf Handlungsebene sollten diese Informationen dann wiederum genutzt
werden, um das Bildungsangebot weiter zu verfeinern.

11



Drittens gehe ich auf die Angebotsplanung ein. Angebote können unterschiedliche Schwerpunkte 
setzen, ausgehend von der Ansprache und Anbindung, bis hin zur kontinuierlichen Zusammenarbeit 
mit schwer erreichbaren Familien. Dazu können drei Angebotstypen voneinander unterschieden 
werden.

1) Erste Aufklärungs- und Informationsangebote verfolgen das Ziel, Kontakt zu solchen Familien 
herzustellen, die bisher vom Regelsystem noch nicht erreicht werden. Diese Angebote werben 
für die frühe Bildung. Sie sind flexibel im Sozialraum und sehr niedrigschwellig. Gleichzeitig 
dienen sie auch dazu, Informationen zur Bedarfslage der potentiellen Zielgruppen zu sammeln.

2) Im zweiten Angebotstyp werden Familien an frühpädagogische Angebote herangeführt. Sie 
richten sich vorwiegend an Kinder und Eltern. Diese Angebote bieten den Eltern Unterstützung 
an und zeigen den Familien das Setting früher Bildung. Dabei werden Kontakte zum 
pädagogischen Personal aufgebaut und der Übergang in Regelangebote eingeleitet.

3) Nach der Eingliederung von Kindern aus schwer erreichbaren Familien in Regelangebote liegt
der Schwerpunkt darauf, Kontinuität in der Zusammenarbeit mit den Eltern herzustellen und 
anstehende Bildungsübergänge, z.B. in die Grundschule, zu begleiten.
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Gemeinsames Merkmal schwer erreichbarer Eltern ist, dass sie sich weniger um frühe
Bildungsangebote bemühen, bzw. auch häufig keine Kenntnis von frühen Bildungsangeboten 
haben. Daher sollte zunächst erstes Vertrauen aufgebaut werden und über Möglichkeiten und 
Chancen früher Bildung aufgeklärt werden. Dies kann insbesondere durch aufsuchende Arbeit 
erfolgen. Aufsuchende Arbeit umfasst z.B. Hausbesuche in einem Wohnquartier oder auch die 
Ansprache von Familien bei Kinderärzten. Denn der medizinische Sektor hat grundsätzlich 
weniger Schwierigkeiten, sozial benachteiligte Familien zu erreichen. Ebenso kann die 
Verknüpfung mit Familienzentren, kulturellen und sozialen Treffpunkten, z.B. auch 
Kulturvereinen, Zugänge bieten. 

In der aufsuchenden Arbeit mit neuzugewanderten Familien haben sich in den letzten Monaten 
mobile Kitas bewährt. In umgebauten Wohnwagen, oder auch einfach auf Spielplätzen oder 
Schulhöfen bieten pädagogische Kräfte im anvisierten Sozialraum unverbindliche Betreuung und 
Förderung von Kindern an. Grundsätzlich ist dabei wichtig, auch ein Ohr für die Probleme und 
Lebenslagen der angesprochenen Familien zu haben. Wenn das Eis gebrochen ist und erstes 
Vertrauen aufgebaut wurde, suchen insbesondere die neuzugewanderten Familien häufig nach 
Unterstützung bei vielfältigen Herausforderungen (z.B. Kommunikation mit Behörden, 
Wohnraum, Arbeit). Förderlich ist in solchen, mit entsprechenden Anlaufstellen bereits vernetzt 
zu sein und ggf. die Familien zu vermitteln.
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Nach der aufsuchenden Arbeit, können Familien durch Eltern-Kind Gruppen zunächst gemeinsam mit 
ihren Kindern in die frühe Bildung eingebunden werden. So können Eltern einerseits die Settings und 
Praktiken früher Bildung kennenlernen, und können andererseits sich selbst über die Entwicklung 
und Erziehung ihrer Kinder austauschen, bzw. auch darüber lernen. Es verbessert die Beziehung, 
schafft kontinuierlich Vertrauen und erhöht die Teilnahmemotivation bzw. empfundene 
Selbstwirksamkeit der Eltern, wenn Eltern aktiv an der Gestaltung von den Eltern-Kind Gruppen 
beteiligt werden. 

In Eltern-Kind Gruppen können des Weiteren auch Angebote gemacht werden, die primär die Eltern 
ansprechen – dazu zählen: Kochgruppen oder Elternsprechstunden für individuelle Anliegen. In 
einem erfolgreichen Projekt, das wir besuchten, wurden für die neuzugewanderten Familien zwei 
Nähmaschinen und weitere Handarbeitssachen zur Verfügung gestellt. Die Eltern-Kind Gruppe wurde 
auf diese Weise zu einem Community-Zentrum für neuzugewanderte Mütter.

Eltern-Kind Gruppen können somit eine Brücke für die Einbindung schwer erreichbarer Eltern in die 
Regelversorgung, also in Kitas, Kinderläden oder die Kindertagespflege darstellen.
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Nach dem Übergang ist eine Herausforderung, den Kontakt zu schwer erreichbaren Familien zu 
halten, um so die regelmäßige Teilnahme der Kinder zu unterstützen. Es sollte vermittelt werden, 
dass die Eltern eine wichtige Verantwortung und Funktion in der frühkindlichen Bildung haben. Eine 
regelmäßige Ansprache in unterschiedlichen Formaten erhöht die Wahrscheinlichkeit eine tragfähige 
Bildungspartnerschaft zu erreichen. Besonders bei der Zusammenarbeit mit neuzugewanderten 
Familien ist dabei wiederum die Vernetzung mit anderen Akteuren im Sozialraum (z.B. 
Beratungsstellen für Geflüchtete, Sprachkurse) förderlich.
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Bis hierhin möchte ich ein Fazit zu erfolgreicher Angebotsplanung und Ansprache schwer 
erreichbarer Eltern ziehen. Grundsätzlich sind in der Elternarbeit zwei Richtungen zu bedenken:
 Einerseits sind Eltern der Schlüssel, um eine kontinuierliche Förderung der Kinder zu erreichen. 
 Andererseits können die Familien und Eltern aber auch über die frühe Bildung von Kindern 

erreicht werden. 

Frühe Bildung sollte daher grundsätzlich Eltern und Kinder in den Blick nehmen.

Dabei ist es wichtig, 
- die Lebenslage von schwer erreichbaren Familien zu bedenken, 
- die Ansprache bedarfsorientiert und im Sozialraum verankert zu planen und regelmäßig zu 

reflektieren,
- geduldig zu sein, und besonders bei neuzugewanderten Familien möglichst keine Kenntnisse über 

frühe Bildung vorauszusetzen und ggf.
- Informationen zu vermitteln,
- die Bedarfe und Anliegen der Eltern zu berücksichtigen.
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Im letzten Teil des Vortrags stelle ich ausgewähltes Material und Unterstützungsangebote für die 
erfolgreiche Arbeit mit schwer erreichbaren, und insbesondere neuzugewanderten, Familien vor.

Innerhalb der letzten Monate ist viel frei zugängliches Material von unterschiedlichen Institutionen 
erarbeitet und herausgegeben worden. Die Angebote lassen sich grob gliedern in
Fortbildung und Qualifizierung für das pädagogische Personal, insbes. Auch für die Arbeit mit 
spezifischen Zielgruppen
Praxismaterial
Vernetzungspartner
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Eine Sammlung an unterschiedlichem Material wird auf dem Kita.NRW Portal bereitgestellt. Dies 
wurde schwerpunktmäßig vom wissenschaftlichen Projekt “Kulturen überbrücken – Integration von 
Kindern mit Fluchterfahrung in Kindertageseinrichtungen“ erarbeitet und legt einen Schwerpunkt auf 
die Arbeit mit neuzugewanderten Familien. Es finden sich dort u.a. Elternbriefe in unterschiedlichen 
Sprachen und Good-Practice Beschreibungen.
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Ebenfalls befindet sich aus diesem Projekt derzeit eine Selbstlernplattform im Aufbau. Die Plattform 
ist ein bald frei zugängliches Qualifizierungsangebot für pädagogisches Personal in der frühen Bildung 
mit neuzugewanderten Familien. In 6 Domänen und insgesamt 21 inhaltlichen Bausteinen werden 
Informationen zu früher Bildung vermittelt und auch Impulse für die praktische Arbeit gegeben.
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Auf dem Portal der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung werden Arbeitsmaterialien für die 
frühe Bildung zusammengestellt und geordnet. Es sind dabei auch viele Materialien kostenfrei 
bestellbar. Beispielsweise auch Elternmaterial, das in leichter Sprache oder sogar sprachfrei die 
Chancen früher Bildung vermittelt (im „Bildbuch: Kita-Alltag“, das vom Bundesministerium für 
Familie, Senioren, Frauen, und Jugend herausgegeben wird).
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Drittens ist es hilfreich, in der frühen Bildung mit lokalen oder regionalen Partnern vernetzt zu sein. 
Wie deutlich wurde, benötigen schwer erreichbare Familien häufig auch Unterstützung in weiteren 
Lebensbereichen. Die Vermittlung der Familien, bzw. auch die Inanspruchnahme von Beratung und 
Unterstützung im Rahmen der Zusammenarbeit mit diesen Familien kann die frühe Bildung 
entscheidend unterstützen und zu einer längerfristigen Anbindung der Familien beitragen. 
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Abschließend sind hier noch zwei Texte angeführt, die vertiefte Einblicke in die unserer 
Forschungsgruppe bieten. 
Ich bedanke mich sehr für Ihre Aufmerksamkeit.
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